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Heute schon
INSERIERT?

DIE LOKALZEITUNG
in Küssnacht am Rigi

DIE LETZTE
Autobahnausfahrt 

ASTRA entscheidet sich für Lichtsignalanlage
An der Autobahnausfahrt 
Küssnacht soll bald eine 
Lichtsignalanlage entstehen. 
Dies teilt das Bundesamt für 
Strassen (ASTRA) in einer 
Medienmitteilung mit. Der 
FS hat bei Bezirksrätin  
Carole Mayor nachgefragt, 
was dies nun bedeutet.

Interview von Olivia Bryner

Gemäss Medienmitteilung (sie-
he Kasten) hält das ASTRA nach 
Absprache mit dem Kanton eine 
Lichtsignalanlage als beste Kno-
tenlösung für den A4-Anschluss 
Küssnacht. Was bedeutet dies für 
Küssnacht?
Bezirksrätin Carole Mayor: Für den 
Bezirk ist es sehr wichtig, dass die 
favorisierte Lösung nun möglichst 
rasch umgesetzt wird. Dadurch wird 
die Verkehrssicherheit deutlich er-
höht, und mit der flexiblen Steue-
rung der Lichtsignalanlage wird 
eine Verflüssigung des Verkehrs 
angestrebt.
 
Ist das auch die Lösung, die der  
Bezirk Küssnacht favorisiert hat?
Beide Lösungen (Doppelkreisel 
mit Bypass und Lichtsignalanlage) 
haben vor und Nachteile. Ein Dop-
pelkreisel (sog. Turbokreisel) mit 
Bypass ist an diesem Standort mit 
den engen Platzverhältnissen ge-
fährlicher. Dafür fliesst der Verkehr 
ausserhalb der Stosszeiten flüssiger. 
Eine Lichtsignalanlage kann so ge-
steuert werden, dass gewisse Stränge 
bei Bedarf (z.B. für den öffentlichen 
Verkehr) bevorzugt werden.
 
Die Lösung mit einem Doppelkrei-
sel wurde u.a. verworfen, weil auf-
grund der errechneten Verkehrs-
zahlen dieser bereits im Jahre 2035 
seine Kapazitätsgrenze erreicht 

hätte. Ist man im Bezirk zum glei-
chen Ergebnis gekommen?
Die Verkehrsmodelle haben dies 
aufgezeigt, und der Bezirk hat diese 
Resultate zur Kenntnis genommen. 
Modellrechnungen stehen und fal-
len mit den Daten, welche für die 
Berechnung verwendet werden. Die 
Entwicklung des Verkehrs wurde 
aufgrund der Erfahrung der letz-
ten Jahre sowie aufgrund der ge-
planten Entwicklung in der Region 
Küssnacht sowie im Industriegebiet 
Fänn grosszügig dimensioniert. Dies 

macht aus unserer Sicht auch Sinn. 
Es wäre falsch, eine Lösung umzu-
setzen, welche bei Inbetriebnahme 
oder nach ein paar Jahren an ihre 
Grenzen stösst, wie dies beim An-
schluss Buchrain kürzlich der Fall 
war.
 
Ist die Lichtsignalanlage-Lösung 
nun also definitiv oder wird der 
Bezirk Küssnacht versuchen, das 
ASTRA doch noch umzustimmen?
Wie gesagt: Dem Bezirk ist es wich-
tig, dass der A4-Anschluss Küss-

nacht möglichst schnell ausgebaut 
wird. Wir können noch lange über 
die Vor- und Nachteile von Ampeln 
und Kreiseln philosophieren, dies 
wird uns aber nicht weiterbringen. 
Der Bezirk steht also hinter dem Ent-
scheid von ASTRA und Kanton für 
die Lichtsignalanlage, genauso wie 
wir hinter dem Entscheid gestanden 
wären, wäre dieser anders ausge-
fallen. Der Bezirk wird das AST-
RA dort unterstützen, wo wir einen 
Beitrag an eine rasche Realisierung 
leisten können, zum Beispiel bei den 

Gesprächen mit den Direktbetroffe-
nen und der Suche nach guten Lö-
sungen sowie bei der Information der 
Bevölkerung.
 
Wenn alles optimal verläuft, soll 
2017 bereits mit dem Umbau be-
gonnen werden. Ist dies realis-
tisch?
Ich glaube schon. Aber der Zeitplan 
hängt entscheidend davon ab, dass 
die Landeigentümer und Anwohner 
sowie die Küssnachter Bevölkerung 
hinter der gewählten Lösung stehen.

Das Bundesamt für Strassen hat entschieden: An der Autobahnausfahrt Küssnacht soll 
eine Lichtsignalanlage statt des Kreisels zukünftig für höhere Verkehrssicherheit und eine 
Verflüssigung des Verkehrs sorgen. Bereits 2017 wird voraussichtlich mit den Umbauar-
beiten an der Autobahnausfahrt im Fänn begonnen.                                         Foto: FS-Archiv�

Steuergesetzrevision

Vermögende sollen dem Fiskus mehr abliefern
Der Schwyzer Regierungsrat 
hat Bericht und Vorlage zur 
Teilrevision des Steuerge-
setzes zuhanden des Kan-
tonsrats verabschiedet. Der 
Bezirk Küssnacht darf künf-
tig mit jährlichen Mehrein-
nahmen zwischen 0,2 und 0,4 
Mio. Franken rechnen.

pd/fab. Seit der letzten Teilrevisi-
on des Steuergesetzes per 1. Januar 
2010 hat das Bundesrecht mehrere 
Änderungen erfahren, die ins kan-
tonale Steuerrecht überführt werden 
müssen. Die dadurch notwendig ge-
wordene Revision bildet gleichzeitig 
den Anlass, um in Steuerteilbereichen 
Mehreinnahmen zu erzielen und da-
durch einen Beitrag zur Sanierung 
des Kantonshaushaltes zu leisten. Der 
Regierungsrat verfolgt das Ziel, mit 
der Revision die Steuerattraktivität 

des Kantons Schwyz unverändert zu 
erhalten.

Änderungen nach Vernehmlassung
Vergangenen Herbst konnten sich die 
politischen Parteien, die Wirtschafts-
verbände, die kantonalen Gerichte so-
wie die Bezirks- und Gemeinderäte 
zum Vernehmlassungsentwurf äus- 
sern. Die wesentlichen Zielsetzungen 
des vorgelegten Revisionsentwurfes, 
die Anpassung an bundesrechtliche 
Vorgaben und die Erzielung von 
Mehreinnahmen unter Wahrung der 
Standortattraktivität, wurden weitge-
hend begrüsst. Indessen gingen die 
Meinungen hinsichtlich der konkre-
ten Umsetzung auseinander. Insbe-
sondere wurde die Einführung eines 
eigenen Kantonstarifs kritisiert. Der 
Regierungsrat hält jedoch daran fest. 
Aufgrund der Vernehmlassung hat 
der Regierungsrat zwei Anpassungen 
an der Vorlage vorgenommen:
Zum einen wird das Dividendenpri-
vileg auch auf Gewinnanteile, Liqui-

dationsüberschüsse und geldwerte 
Vorteile ausgedehnt. Zum anderen 
wird bei den ordentlich besteuerten 
juristischen Personen und den privi-
legiert besteuerten Gesellschaften der 
Mindestbetrag reduziert und auf 200 
Franken festgelegt.

Was ändert sich?
Anpassungen des kantonalen Rechts 
an das Bundesrecht betreffen insbe-
sondere die gesetzlichen Regelungen 
über die Besteuerung von Mitarbei-
terbeteiligungen, die Pauschalbe-
steuerung sowie die Einführung des 
Kinderdrittbetreuungskosten- und Par-
teispendenabzuges. Die wichtigsten 
steuerpolitischen Massnahmen bei den 
natürlichen Personen sind die Einfüh-
rung eines eigenen Kantonstarifs mit 
zusätzlicher Tarifstufe für Einkommen 
ab 230 400 Franken, die Entlastungsre-
duktion bei der privilegierten Dividen-
denbesteuerung auf 50 Prozent und die 
Erhöhung des Vermögenssteuersatzes 
von 0,5 auf 0,6 Promille.

Bei den juristischen Personen wer-
den keine wesentlichen Änderungen 
vorgenommen. Vorgesehen ist einzig 
die Einführung eines Mindestbetra-
ges bzw. Erhöhung desselben bei der 
Minimalsteuer.
Bei der Grundstückgewinnsteuer 
sollen Veräusserungen mit kurzer 
Besitzesdauer stärker besteuert wer-
den. Weiter ist bei der Verteilung des 
Ertrages vorgesehen, den Anteil des 
Kantons wegen dessen starker Belas-
tung durch den Nationalen Finanz-
ausgleich zu erhöhen. 

Finanzielle Auswirkungen
Mit der Steuergesetzrevision werden 
Mehrerträge in Teilbereichen erzielt. 
Die Mehreinnahmen für den Kanton 
werden auf rund 60 Mio. Franken 
geschätzt. Für die Gemeinden und 
Bezirke fällt die Gesetzesrevision 
weitgehend wirkungsneutral aus. 
Während andere Gemeinwesen Er-
tragsausfälle verzeichnen müssen, 
darf Küssnacht mit Mehreinnahmen 

von 0,2 bis 0,4 Mio. Franken rechnen.

Steuerattraktivität bleibt gewahrt
Der Regierungsrat betont, der Kanton 
Schwyz werde auch nach Inkraftset-
zung der Teilrevision des Steuergeset-
zes seine hervorragende Stellung im 
interkantonalen und internationalen 
Steuerwettbewerb behalten. Die Ein-
führung eines eigenen Kantonstarifs 
für hohe Einkommen, die moderate 
Erhöhung der Vermögenssteuer und 
die Festsetzung der privilegierten Di-
videndenbesteuerung bei 50 Prozent 
würden Mehreinnahmen bringen, die 
man zur Sanierung des Kantonshaus-
halts dringend benötige.

Weiteres Vorgehen
Im Mai wird der Kantonsrat die Vor-
lage behandeln. Das Stimmvolk wird 
voraussichtlich Ende September dar-
über abstimmen können. Der Regie-
rungsrat plant, die Änderungen des 
Steuergesetzes auf den 1. Januar 2015 
in Kraft zu setzen.

Anlässlich einer Bespre-
chung zwischen Vertre-
tern des Bundesamts für 
Strassen und des Kantons 
Schwyz wurde eine Lichtsi-
gnalanlage als beste Knoten-
lösung für den A4-Anschluss 
Küssnacht festgelegt. 

pd. Der Kreisel Fänn beim A4-
Anschluss Küssnacht hat seine  
Kapazitätsgrenze während den 
Verkehrsspitzenzeiten erreicht, 
was zu Rückstaus auf die Autobahn 
in Fahrtrichtung Schwyz führt. Mit 
dem weiteren Ausbau des Indus- 
triegebiets Fänn wird sich die Si-
tuation noch verschärfen. Aus die-
sem Grund hat das Bundesamt für 
Strassen ASTRA eine Varianten-
studie zwecks Knotenlösung beim  
Anschluss Küssnacht ausarbeiten 
lassen. In die Beurteilung einge-
flossen sind auch die bis ins Jahr 
2035 prognostizierten Verkehrs-
zahlen rund um den Anschluss.

Verkehr flexibel steuern
Im Dezember 2013 sind die Er-
gebnisse der Studie zwischen 
den Vertretern des ASTRA und 

des Kantons Schwyz besprochen 
worden. Ziel war es, eine Lösung 
zu finden, die sowohl die Anfor-
derungen der Autobahn wie auch 
diejenige des lokalen Strassennet-
zes erfüllen. Die Studie zeigt auf, 
dass die komplexe Verkehrssitua-
tion nur mit einer Lichtsignalanla-
ge gelöst werden kann. Neben der 
genügenden Leistungsfähigkeit 
auch für das im 2035 prognosti-
zierte Verkehrsaufkommen kön-
nen die Verkehrsströme zudem 
flexibel gesteuert werden und der 
öffentliche Verkehr priorisiert/be-
vorzugt werden. Die Lösung mit 
einem Doppelkreisel wurde unter 
anderem verworfen, weil aufgrund 
der errechneten Hochzahlen dieser 
2035 bereits seine Kapazitätsgren-
ze erreicht hätte.

Weiteres Vorgehen
Im laufenden Jahr wird das  
ASTRA das Ausführungsprojekt 
erarbeiten, die öffentliche Auflage 
ist für den Herbst 2014 geplant. Je 
nach Ausschöpfen der Rechtsmit-
tel und unter der Voraussetzung der 
finanziellen Zusicherung könnte 
mit dem Umbau des Anschlusses 
Küssnacht im besten Fall im 2017 
begonnen werden.

2017: Start der Umbauarbeiten


